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Fernruf Nr . 164

Nr. IW. Dienstag, den 89. Oktober 1918.
Eine deutsche IMschrist«« Wils««.
Berlin , 28. Oft. In unserer Amwonnole an

Wilson wird gesagi, der Präsident kenne die tiefgreifenden
Wandlungen, die sich im deutschen Verfassungswesen vollzogen
haben und vollziehen. Die Friedensverhandlungenwürden
von einer Volksregieruiig. geführt, in deren Händen die
Mischeidenden Machtbefugnisse tatsächlich und versüffungs-
Mäßig ruhen. Ihr seien auch die militärischen Gewalten
Merstellt. Da nun aber doch mit der Möglichkeit gerech-
n* werden muß. ja sogar mit der Wahrscheinlichkeit, daß
tat Präsidenten das eigentliche Wesen, die Bedeutung und
die Tragweite dieser Verfassungsänderungen nicht ganz
gegenwärtig sein werden, so ist, wie in gurumerrichteten
Kreisen verlautet, eine Ergänzung in Form einer Denkschrisk
mlerwegs, die dem Präsidenten das Verständnis für diese
Jerfassangsänderungen näher bringen wird.

8enetallc#lB#«t Gröier Nachsalger Lude«.ÖOEffS.
Berlin,  26 . Off. In politischen Kreisen verlautet,

laß nicht General von L.'yverg, sondern Generalleutnant
dröner  zum Nachfolger Ludendorffs ausecsehen ist.

Lestttkeich-llgggr« z««i 6anberfrieöea«mit.
Haag,  28 . Okt. Hollands Nieuwbureau meldet aus

Wien: Die Antwort des Grafen Andrasfy an Lansinglaute,:
In Beantwortung der an die österreichisch-ungarische

Regierung gerichteten Note des Herrn Präsidenten Wilson
vom 18. o. M. und im Sinne des Entschlusses des Herrn
Präsidenten, mit Oesterreich-Ungarn gesondert über die Frage
ta Waffenstillstandes und des Friedens zu sprechen, beehrt
Wdie öftereichisch-ungarische Regierung zu erklären, daß
Ist, ebenso wie den früheren Kundgebungen des Herrn Prä-
Mmen auch seinen in der letzten Note enthaltenen Aus-
Wungen über die Rechte der Völker Oesterreich-Ungarns,
WeU über jene der Tschecho-Slowaken und der Jugoslawen
Wnmtt, daß somit Oesterreich-Ungarn sämtliche Bedin¬
gen angenommen hat, von welchen der Herr Präsident
°?n Eintritt in Verhandlungen über den Waffenstillstand
M den Frieden abhängig gemacht hat. Rach Ansicht der
oberreichisch-ungarischen Regiernng steht sonach dem Beginn
"chr Verhandlungennichts mehr rm Wege. Die österr.-
"»garische Regierung erklärt sich daher bereit, ohne das
'lgebnis anderer Verhandlungen abzuwarlen, in Verhand-
»̂gen über den Frieden und über einen sofortigen Waffen-

msiand auf allen Fronten Oesterreich-Ungarns einzuireren
bitter den Herrn Präsidenien Wilson die diessälligen

Gleitungen treffen zu wollen.

Ach die Ardei»ittet nm Friede«.
Bern , 28. Oki. (W. B .) Die hiesige türkische

?taNütschaft teilt mit: Die türkische Gesandifchast,n
hal dem französischen Boischasler und dem eng-

Mn Gesandten eine Note der türkischen Regierung an
p französische und englische Regierung überreicht, in
' um Waffenstillstand und Frieden gebeten und die

der Regierung Talaat Paschas an den Präsidenten
Mson gerichtete Note bestätigt wird.

Das Herrenhaus Schutzwehr
vor dem Thron.

Eine Kundgcluug gegen Reichstagsreden.
NZn der kurzen Sonnabend-Sitzung des Herren-es verlas v er Präsident v. A r n i m - Boitzenburg
""Rüden Antrag:

„In der tiefften Not des Vaterlandes ist es Pflicht
und Recht des Preußischen Herrenhauses zum

l Ausdruck zu bringen, wie unlöslich der Zusammen-
• iJ(Jng ist zwischen dem preußischen Herrscherhausund
[ ln tnem  Volke . Ter König von Preußen wird sein
i auch in den dunkelsten Tagen treu

«orftnden.
I ^ Das Herrenhaus wird eingedenk seiner Vergan-

^nhett allezeit zum angestammten Herrscher,' als
chutzwehr vor  b .em Thron  Üeben ."

T Dem Antrag ist folgende schriftliche Begrün¬
dung  betgegeben:

Tie Verhandlungen des R e i chs t a g e s vom gestri¬
gen Tage (Freitag ) und die bei dieser Gelegenheit
gegen Se . Majestät gerichteten Angriffe haben in den
preußischen Herzen das Bedürfnis wachgerufen, die
Treue zum König vornehmlich zu bekunden.

Ter Antrag soll in einer der nächsten Sitzungenberaten werden
Tie übrigen Punkte der heutigen Tagesordnung

waren nebensächlich.

Beseitigung
der Kommandogewalt.

Beseitigung der Kommandogewalt des Kaisers.
Die neuen am Sonnabend vom Reichstage verab¬

schiedeten Verfassungsänderungen gehen dahin:
1. Im Artikel 11 werden die Absätze 2,  und 3

durch folgende Bestimmungen ersetzt:
Zur Erklärung des Krieges  im Namen

de§ Reiches ist die Zustimmung des Bundesrats und
des Reichstages  erforderlich.

Friedensverträge sowie diejenigen Verträge mit
fremden Staaten , welche sich auf Gegenstände der
Reichsgesetzgebung beziehen, bedürfen' der Zustiin-
mung des BundeSrats und des Reichstages.

2. Im Artikel 15 werden folgende Absätze hin¬
zugefügt:

Der Reichskanzler bedarf  zu seiner Amts¬
führung des Vertrauens  des Reichstages.
' Ter Reichskanzler trägt die Verantwortung für
alle Handlungen von politischer Bedeutung , die der
Kaiser in Ausübung der ihm nach der Reichsver¬
fassung zustehenden BeiugnissL vre . ' nt.

. ~ .ec Reichskanzler  und seine Stellvertreter
sind jur ihre Amtsführung dem Bundesrat und dem
Reichstage verantwortlich.

3. Im Artikel l7 werden die Worte gestrichen:
„welcher dadurch die Verantwortlichkeit über¬nimmt".

1. Im Artikel 53 Abs. 1 wird folgender Satz
hinzugefügt:

Die Ernennung , Versetzung, Beförderung und
Verabschiedung der Offiziere und Beamten der Ma¬
rine erfolgt unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers.

5. Iin Artikel 64 Abs. l  werden im ersten Satz
hinter dem Worte „Kaiser" die Worte eingeschaltet:

„unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers".
6. Im Artikel 66 werden folgende Absätze 3 und'

4 hinzugefügt:
_ Die Ernennung , Versetzung, Beförderung und
Verabschiedung der Offiziere und Militärbeamten
eines Kontingents erfolgt unter Gegenzeichnung des
Kriegsimmsters des Kontingents . Die Kriegsmini¬
ster sind dem Bundesrat und dem Reichstage  für
die Verwaltung ihres Kontingents verantwortlich.

Oestcrreich-Angarns Ende.
Unser Schutzwall gegen vre Slawen im Osten gcsällt.

Tie Wünsche der Entente inbezug auf Oesterreich-
Ungarn gehen ihrer Erfüllung entgegen. Mehr als
ihren Waffen ist ihren Quertreibereien im Innern selber
ern großes Werk gelungen. Der Schutzwall des Deutsch¬
tums gegen das kinderreiche, ländergierige, nach Westen
drängende Slawentum ist im vollsten Zerfall.

Die habsburgische Doppelmonarchie war seit lan¬
gem ein seltsames Gebilde. Als den Habsburgern die
Krone des Deutschen Reiches entfiel , warfen sie sich mit

eigenen großzügigen Menschengewinnungs
fahlgkeit auf die Ausbreitung ihres Einflusses naä
Osten. So entstand das jetzige Oesterreich, ein Samme!
staat einer ganzen Anzahl wild durcheinanderwohnen¬
der, in ständigen Kämpfen stehender Nationalitäten.
Dank der aufopferungsvollen Arbeit der Habsburger
wurden diese jahrhundert alten Gegensätze, wenn auch
nicht beseitigt, so doch für die Welt jenseits der rot-
gelben Grenzpfähle kalt gestellt und die Tschechen und
Kroaten und Serben und die Magyaren nicht minder
kämpften in diesem Kriege gegen uns gegen die west¬
wärts wälzende russische Dampfwalze, gegen das kultur-
zertrummernde Rußland.

Und da die Feinde diese Wirkung der Völkervereini¬
gung in Oesterreich kannten, setzten sie mit skrupelloser
Agitation dort ein. Eine Anzahl Elemente, die für
Gelder und gute Anwartschaften die Geschäfte der Geg¬
ner besorgten, fand man schon. So gingen denn eines
Tages zwei tschechische Divisionen offen zu den Rus¬
sen über. Das war der Anfang . Die Entente bildete
aus diesen und zwangsweise aus österreichischen Gefan¬
genen tschechischer Rationalität die tschecho - slowa¬
kische Armee,  die nur im Interesse der Engländer

26. Jahrgang
in Rußland fochr, gegen wen jeweils , Das bestimMe
man in London.

Als dann in diesem Jahre die feindliche Herbst¬
offensive Erfolg hatte, als Bulgarien abfiel, da glaubte
man auch nach Oesterreich direkt das Signal zum allge¬
meinen Abfall geben zu können durch Anerkennung
der Tschecho-Slowaken als eigene Nation . Man ver¬
pflanzte damit in Oesterreich innere Kämpfe aus den
Räumen des Parlaments auf "die Straße , die Revolu-
tton war fertig , Oesterreichs Zerfall besiegelt. Es bildete
sich ein tschechischer Nationalrat , der im Namen des
tschechischen Volkes (ca. 8 Millionen Seelen) sprach,
große Proklamattonen erließ , auch militärische Rüstun¬
gen einleitete und aus seinem- Bezirke die Nahrungs¬
mittelzufuhr nach Wien unterband.

Die Wiener Staatsgewalt war ohnmächtig. Es
bildete sich neben ihr ein „deutscher Nationalrat ", der
im Namen eines , ,

neuen Staates Deutsch-Oesterreich
spricht. Dieser Staat wird die unbestrittenen Gebiete,
als Niederösterreich, Oberösterreich, Kärnten, Nord,
steiermark, Salzburg und Deutschtirol umfaffen,
während die deutsch-böhmischen Gebiete (westlich und
nordwestlich der tschechischen Bezirke im Innern Böh¬
mens), wenn auch nicht sofort, ihren Anschluß an den
Nächstliegenden deutschen Staat suchen werden.

Eine seltsame Rolle spielt Ungarn. Dort hatten
die national -radikalen Führer so lange mit der Entente
geliebäugelt. bis die nichtmagyarischen Volkssplitter
Ungarns (im Nordwesten an unserer schlesischen Grenze
die „Slowaken" u nd Mähren, tschechische Anhängsel, im
Süden die Kroaten, Serben , Montenegriner) ebenfalls
an dem Unabhängigkeitsgerde der Karolyi u. Gen.
Gefallen fanden und sich selbständig machten. Der
Nordwesten Ungarns wird sich jetzt wohl an den neuen
Tschechenstaat in Prag und der ganze Süden an eine
neue südslawische Republik anschließen, sofern — die
Entente diese ganzen Bezirke nicht den serbischen Kö¬
nigsmördern zum „Lohn" verleiht.

Wahrlich, die Weltgeschichte schreibt in diesen Tagen
in großen Lettern!

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Anshören vcr Liquidationen in den Rcichslanden.

In Gemäßheit einer Vereinbarung der elsatz-lo-
thringischenRegierung mit der Reichsleitung werden alle
laufenden Liquidationen feindlichen Eigentums rn El¬
saß-Lothringen sofort eingestellt . Neue Liquidations-
und Zwangsordnungen werden nicht mehr erlassen.
Ob. m welchem Umfange und in welcher Art beendigte
Liquidationen etwa rückgängig gemacht werden, darüber
schweben zurzeit noch Verhandlungen.

Es handelt sich dabei um die Verkäufe des bis
zum Kriege in französischen Händen befindlichen Eigen¬
tums. namentlich an Grund und Boden, Schlössern,
Kunstgegenständenusw., deren Wert sich auf viele Mil¬
lionen beläuft. Tie Liquidation dieses Besitzes wurde
seinerzeit von uns erst angeordnet, als die Fran¬
zosen und Engländer mit der Liquidation deutschen
Besitzes vorangegangen waren.

Palästina als jüdisches Reich?
Tie Entenw hat sich in ihrer Treiberei gegen die

Türkei auch der zionistischen Iudengrilppe bedient, die
bekanntlich die Zurückführung der Juden in einen
jüdischen Nationalstaat in Palästina fordert. Jetzt, nach¬
dem die Entente aber diesen Sitz des alten Iudenstaates
den Türken weggenommen hat, glaubt sie, ihre zionisti¬
schen Freunde betrügen zu können. Diese wenden sich
jetzt an die Welt mit einem Rundtelegramm:

„Auch das jüdische Volk erhebt in dieser oeschicht-
lichen Schicksalsstunde seine Forderungen . Im Friedens¬
vertrag muß ihm zugesichert  werden:

}■  Die Festsetzung Palästinas  in den durch die
gejchichtliche Ueberlieferung und durch politische wie
wirtschaftliche Notwendigkeiten bestimmten Grenzen als
völkische Heimstätte des jüdischen Volkes  sowie
die Schaffung der für den ungehinderten Aufbau dieser
Heimstätten notwendigen Vorbedingungen.

2. Tie volle und tatsächliche Gleichberechtigung
der Juden in allen Ländern.

3. Völkische Selbstverwaltung  auf kulturel¬
lem. sozialem und politischem Gebiet für die jüdische
Bevölkerung der Länder mit jüdischer Massen¬
siedlung  sowie aller anderen Ländern, falls deren
jüdische Bevölkerung Anspruch auf sie erhebt."

:: Abbau der Schuellzugszuschläge ? Die Verwal¬
tungen des Deutschen Eisenbahn - Verkehrsver¬
bandes haben sich jetzt entschlossen, der Lösung
der brennenden Frage eines allmählichen Ab¬
ba  u e s d er enormen Verteuerung der Schnellzugs-
fa h r preise  näherzutreten . Die jetzigen Taxen sind
kür weite Vevölkerungsschichten ganz unerschwinglich.



und so tommte s , Vas; T»te tut Fahrplan verbliebenen
wenigen Personenzüge ausnahmslos überfüllt sind , was
auch eine Gefahr für die Betriebssicherheit in sich
schließt. Die neuen Tarife sollen tunlichst am 1. Aprik
k. I . in  Kraft treten und so gestaltet werden , daßdie
k. I . in Kraft treten und so gestaltet werden , daß die
jetzigen Zuschlägen m etwa 50 Prozent herab¬
gesetzt  werden . Die näheren Festsetzungen sind einer
Sonder -Konferenz Vorbehalten , welche im Dezember in
Berlino der Dresden stattfinden dürfte . Aus ein¬
zelnen Zügen wird dann allerdings die dritte Wagen¬
klasse wieder entfernt werden — jedoch nur bei sol¬
chen, die in erster Linie dem großen Durchgangsver-
kehrd ieLnrn.

* * *

Rußland : Annäherung an die Ukraine.
* Die Bolschewiki sind seit Deutschlands Front-

Verlegung in gefährlicher Situation . Der Ansturm
gegen ihr Regiment wird iinmer schärfer . Trotzdem
glauben sie sich halten zu können . Ter Bolkskom-
missar des Auswärtigen , Tschitscherin, hat sich an die
ukrainische Regierung mit dem Vorschläge gewandt,
in der Ukraine ' russische Konsulate gründen zu können,
wofür auch der Ukraine das Recht zustehen würde,
in Rußland ukrainische Konsulate errichten zu können.

In Petersburg ist der Verleger der „Birschinswa
Wjedomosti" , ein Galizier namens Propper , erschossen
worden . Sein Blatt , linksliberales Börsenblatt war
englandfreundlich.

In Moskau hat man allgemein die Entlaisung
verhafteter Aerzte durchgeführt.

General Ludendorfs zur Disposition gestellt.
Berlin,  26 . Ott . (Amtlich .^ Seine Majestät der

Kaiser und König haben den General der Infanterie
Ludenöorsf , Erster Generalquartiermeister , im Frieden
Kommandeur der 85. Jnfanteriebrigade , heute in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition
gestellt . Gleicher ' ig haben Seine Majestät mit einer j
gnädigen Order an den General zu bestimmen geruht , j
daß das niederrheinische Füsilier -Regiment Nr . 39, j
dessen Chef der General bereits seit langer Zeit ist,
fortan den Namen „General Ludendorff " führen soU.

Sozialdemokratische Parlamentsmehrheit.
München,  26 . Oft . Tie sozialdemokratische Land- '

tagsfraktion ist den interfrattionellen Besprechungen
über die N e u o rd n un g in Bayern plötzlich fern-
geblieben.  Als Grund wird das neu zu schaf¬
fende Verhältniswahlrecht  angegeben . Bisher
schienen sich 133 Fraktionsmitglieder auf die Schaf¬
fung von acht in Regierungsbezirken entsprechende
Wahlkreise einigen zu wollen , von denen dem Zentrum
zuliebe die fünf größten Städte für besondere weitere
Wahlkreise ausgenommen ' worden wären , und nach dem
verbleibenden Stimmrecht sollten sogenannte Landes¬
mandate unter den Parteien verteilt und die alte
Zahl von 163 Abgeordneten beibehalten werden.

Der Reichsrat ', die Erste Kammer , mit zurzeit
,84 Mitgliedern , darunter 67 erblichen und 18 auf Le-
84 Mitgliedern , darunter 67 erblichen und 18 auf Le¬
benszeit rnannten , sollte durch 42 berufsständig zu
wählende Abgeordnete verstärtt werden . Diese Betei¬
ligung der Fraktionen an der Regierung war durch den
erweiterten Staatsrat gedacht, zu dem zwei Zentrums¬
leute , sowie ein Sozialdemokrat , Liberaler und Bauern¬
führer hinzuaetreten wären . Nun sollen die Sozial-
de mokraten  plötzlich an der Abtrennung der fünf
Wahltteise keinen Gefallen mehr finden,  und
dies der Grund i hres Fernbleibens von deni nterfrak-
tionellen Besprechungen sein.

Es mögen aber auch Rücksichten auf radikale
Strömungen mitspielen , und die zum Eintritt in die
Regierungb ereit gewesenen Fraktionen beeinflußt ha¬
ben , haben doch am 17. November die Mehrheitssova-
list-n Vollmars Erbe , sein Reichstagsmandat in Mün¬
chen 2 und später sein Landtagsmandat gegen die Un¬
abhängigen  zu verteidigen . In München wird man
die Zieler Ar > erled -n , v '-d de>- Wabl - I

j//e Verteilung derPoIen in den /{reisen Posens und
. Schlesiens _ .

n i™ im —wiinn— i— Tm - ' w vra «>

ranPf 'lsstbereits danach . Me Regierung , die FW bi^
her an den interftaktionellen Verhandlungen schon et¬
was beteiligte , wird erst in nächster Woche, nach Rück¬
kehr des Ministerpräsidenten aus Berlin , im gehei¬
men Ausschuß mit Vorschlägen hervortreten.

Trr ehemalige Polizeimeistcr von Smolensk , Hep-
ner , undd er PoUzeioffizier Gladyscheff, sind erschossen
worden . Tiea ußerordentliche Kommission desWest-
gebietes ließ 14 Mann , fast alles ehemalige Offiziere,
initd pro? h emaligen General Serman an der Spitze
erschießen.

Deutscher Reichstag.
— Berlin,  26 . Oktooer 1918.

Auf der Tagesordnung der Sonnabend -Sitzung
stand die erste Lesung der Verfassungsvorla-
qen,  die die Zustimmung des Reichstags zu jeder
Kriegserklärung , die Abhängigkeit der Amtsführung
des Kanzlers von dem Vertrauen der Mehrheit und
die Einschränkung der Kommandogewalt des Kaisers
bzw. der Bundesfürsten bezwecken.

•©egen die Stimmen der Konservativen und
der U. Sozialdemokraten  wird die Besprechung
beschlossen. , , . .

Abg . Müller - Meftiingen (Vp .): Ich habe dre
(Anträge der Mehrheitsparteien zu begründen . Man
erhebt den Vorwurf , daß die Anträge vom Ausland
diktiert seien . Nur Unwissenheit kann eine solche Be-
Häuptling auWellen . Sämtliche Anträge entsprechen
dem, was der Verfassungsausschuß bereits im Früh¬
jahr 1917 beschlossen hat . Wir folgen nicht dem Fernde,
sondern den besten Ueberlieferungen des Reichstages.

Abg . List - Eßlingen (nl .): Ter Notenwechsel nnt
Wilson muß fortgesetzt werden , um die Bedingungen
des Waffenstillstandes kennen zu lernen . Den Ver¬
fassungsänderungen stimmen wir zu.

Abg . v. Graes  e (kons.) : In einer Zeit , wo unser

sga® dräQßen 'kbUer breMkIbenn ,e. soMe man keine
schwerwiegenden staatsrechtlichen Experimente machen.
Es handelt sich bei den Anträgen um die Tendenz,
die Kommandogewalt der Krone auszuschalten . Wir
treiben russischen Zuständen entgegen . Wenn Sie schon
das Wahlrecht ohne die Feldgrauen machen, so lassen
Sie die Finger von dieser Sache , die die persönlichen
Beziehungen der Soldaten zu den Heerführern be¬
rühren , von denen Sie nichts wissen, weil die Mehr¬
zahl von Ihnen (na chlinks) nrcht vor dem Feind
gestanden hat . (Stürmische Unterbrechungen .) Ich ver¬
traue nicht nur au fdie militärischen Stellen , ich ver¬
traue au chdarauf , daß die Allerhöchste Stelle sich
ihre Macht nicht ohne weiteres nehmen lassen wird.
Wenn Sie auf diesem Wege weiter gehen, wird sich
sogar aus sozialdemokratischen Kreisen die Mauer ver¬
stärken , die sich schützend vor den Kaiser stellt . (Zuruf
links : Sie reißen die Mauer nieder !)

Staatssekretär Groeber:  Tie Regierung wird un
Bundesrat für die Vorlage eintreten . Ein Krieg kann
nur geführt werden , wenn er ein wahrer Volkskrieg
ist. Schon bisher hat man bei allen wichtigen Ent¬
scheidungen den Reichstag gehört , die Anträge wollen
nur gefetzli chformulieren , was schon ist.

Kriegsminister S che ü ch: N . ach Prüfung der An¬
träge kann ich erklären , daß ich nichts darin finde,
wodurch eine Gefährdung des festen Gefüges unseres
Heeres zu befürchten wäre . Tie deutsche Mannes¬
zucht wird auch in Zukunft unerschüttert bleiben und
die sicherste Stütze des Heerwesens bilden.

Hierauf wurde die Vorlage mit den Stimmen der
Mehrheit angenommen . - Die Bestimmung der näch¬
sten Sitzung bleibt dem Präsidenten Vorbehalten.

Was nun?
Das Wort hat die Enten ».'.

Wilson sagte in seiner Note , er werde sich mit
seinen Verbündeten und deren militärischen Ratgebern
über die Wasfenstillstandsbedingungen ins Einverneh¬
men setzen. Die Entente hat jetzt das Wort , und so
erführt man:

— Bern , 21. Ott . Laut „Progre ? de Lyon"
fand in London eine außerordentliche wichtige Kon¬
ferenz statt , an der die höchsten militärischen nnd
Marinebehörden der Entente teilnahmen . Als deren

.Ergebnis seien innerhalb weniger Tage Ereignisse
von größter Bedeutung für rie Entente zu erwarten.

Tie Verhandlungen sind also bereits gepflogen
worden , nachdem am Montag und Dienstag das eng¬
lische Kriegskabinett lange Beratungen abhielt.

Welches sind die Wasfenstillstandsbedingungen?
Tie Meldungen , die bisher aus England vorliegen,

sind rein privater Natur . Das liberale Londoner
„Daily Chronicle " meint , England werde vermutlich
als Bedingungen für einen Waffenstillstand die Aus¬
lieferung : r U - Boote  stellen . D'e Abrüstung
der Hochseeflotte habe man als nicht so notwendig
bezeichnet. Frankreich  bestehe auf der Räumung
seiner zwei verlorenen Provinzen als Bedingung für
einen Waffenstillstand . Obgleich in Washington , Lon¬
don und Paris noch einige Meinungsverschiedenheiten
herrschten, sei man doch über die Hauptlinien glücklich
im klaren.

Deutschland soll keine Kolonien haben.
Der englische Minister Bälfour , ein alter konser¬

vativer Imperialist , hat am Mittwoch in einer Rede
erklärt:

„Wenn diese Kolonien wieder zurückgegeben wer¬
den. welche Sicherheit haben wir dann , welche Sicher¬
heit könnten wir haben dafür , daß. sie nicht von ihren
ursprünglichen Besitzern als Ausgangspunkte  für
eine Seeräuberkriegführungbenutztiveroen ? Ich
habe mich lange und sorgfältig mit dieser Frage be¬
schäftigt und habe keine andere Antwort für ne ge-

* funden außer der. von der ich überzeugt bui . daß

Das Muge öer Nacht.
! Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Walter.
j 25] (Nachdruck verboten.)

Das Cabriolet in dem Fanning mit seinem Begleiter
I saß und das von drei Pferden g ' ên wurde , rollte leicht
! über den harten , staubigen Bodc in, sich rasch der ein-i samen Wohnstätte nähernd, aufc :er letzte Strahl der
>untergedenden Sonne fiel. Wie ganz anders war der An-
! blick jetzt als zur Zeit , da die beiden Männer den Ort

verlaßen ! Mit der staunenswerten Produktionsfähigkeit
der afrikanischenErde hatte sich die weite Ebene mit einem
wahren Teppich ftischen. saftigen Grases überzogen, dem
Tausende von buntfarbigen Blumen einen reizvollen
Schmuck verliehen. Nur das Haus in seiner rohen Bau¬
art und seiner Verlassenheit erschien den Ankommenden
im Vergleich zu dem behaglichen, freundlichen Fredens-
borg als ein recht unwirtlicher , wenig einladender Ort.

' . Ein schönes Heim das — nicht Selwpn ?" lachte
Fanning , als sie den öden Raum betraten . . Na . es wird
nickt für lange sein. Einen Tag müssen wir uns und den
Pferden Rast gönnen, dann , denke ich. beginnen wir unsere
Expedition . Hollo. Kaatje !" rief er in den Hof hinaus,
„wo ist der alte Dirk ?" ^ _ ,

Das Buschweib, dessen Häßlichkeit Lclwvn setzt noch
zehnfach abstoßender erschien, bearüßte de- dcimgekehrten
'Gebieter mit einem ausgiebigen Wortschwall und erst als
dieser seine Frage wiederholte , gestand sie etwas klein,
laut , daß Dirk nicht anwesend sei. „Er ging nur mal zu
seinem Bruder hinüber nach Brunets Kraal / erklärte sie.
„wo er einige Zieaen zurückholen wollte, die er vor der
Dürre dorthin gebracht hatte . Ich erwarte ihn jeden Tag
wieder"

„Das kommt davon wenn man diesem Volke Ver¬
trauen schenkt." brummte Fanning ärgerlich. „W'e lange
ist er fort , Kaatje ?"

Nur eine Woche. Baas . Seien Sie ihm nicht böse.
Baas . Mein Neffe Martinus ist einstweilen hier und be¬
sorgt alles sehr gut. Seien Sie also nicht bös mvn liwe
Boas ."

Aber Fanmng war doch sehr verdrießlich; er hatte
den Burschen schon viele Jahre in seinem Dienst und war
stets mit ihm zufrieden gewesen: es ärgerte ihn daher
doppell, daß er jetzt davcmgelausen kaum daß sein Herr
den Rücken gelehrt hatte . Tenn daß der brave Dirk nur
eine Woche fort sei. glaubte er dem Weibe nun und nim¬
mermehr.

„Wie fatal !" murrte er. „Weiß der Himmel, wo der
Alte stecki und wann es ibm belieben wird , wieder auf¬
zutauchen. Ich hatte die Absicht, ihn milzunehmen."

.War er schon früher einmal mit Euch?" fragte
Sew

Damals wollte ich niemand in da? Geheim¬
nis c ihen. aber setzt wäre es sa einerlei , da wir dev
Ort bc umt finden werden."

„I leid sa kolossal zuversichtlich. Fanning ." bemerkte
der au ' mit geheimem Unbehagen an das fehlende Do¬
kumen- kend > . . . .

. z Ihr ?" lackte Fannina . „Nun ja . ,ch bin
eben abergläubisch und bilde mir ein. beim fünften
Mal ! ich- das Ziel erreichen. Bis »abin hats frei¬
lich n ute Wege!" . . .

6 hob sich, um noch einen Rnndqang durch das
Gehöi macken, während Selwpn . der jede unnötige
Bewe : ' haßte , es sei denn zu Svortszwecken. rubia !m
Zimiu blieb und sich eine Bfeise anzsindete. Unter¬
dessen nand Fannina an einen Pfosten des Hause? ge¬
lehnt halb nachdenklich, halb sckwermütia ans die däm¬
merige einsame Ebene hinansbiickend Ein Gekübl der
Perzaatbeit überkam ihn plötzlich. Wie. wenn dieser er¬
neute Versuch abermals feblschlng? Dann sollte es der
letzte sein und keine Macht der Erde würde ihn . Fannmo
in dieser Gegend zurückbalten. Am besten wäre es in.
diesem Falle . ' er nähme sein altes Wander - und Jäger-
leben wieder ans. Wohl kam ibm Selkirks Anerbieten in?
Gedächtnis, aber so bereit er auch stets war . anderen zu
g b̂en. für ück selbst verlangte er nichts : ia . sein eiaen-
orliger Stolz hielt es loaar für eine D^mütiguna . wenn
ihm jemand , und se! es lein liebster Freund , etwas on-
bot das den Zweck hatte , ihm eine Hilfe zu sein. Em
seltsamer Charakter war dieser Mann mit seiner Auf¬
opferung nnd Selbstlosigkeit, seinem Stolz und seinem
über.»arten Gewissen ein Charakter , der in der alten Welt

mit ihrem egoistischen, geldgierigen Treiben kaum zu jln-
den wäre . . . .

Der folgende Tag galt den Vorbereitungen für die
wichtige Expedition . Stemmeisen und Seile , Lebens¬
mittel . Gewehre und Munition wurden sorgfältig ver¬
packt und als es Abend geworden , war alles zum Auf¬
bruch fertig . Nur Dirk kam nicht zum Vorschein, ein Um¬
stand. der seinen sonst so ruhigen , gutmütigen Herrn sehr
zn verdrießen schien. Doch — es ließ sich nichts daran
ändern und noch vor Sonnenaufgang machten sich die
beiden Freunde auf den Weg.

Im Ansana der Reise war der bewegliche Lelwyn
außerordentlich munter und selbstvertrauend. Je tiefer
sie jedoch in die Wildnis eindrangen , desto sichtlicher ver¬
ließ ihn seine übermütige Laune und mit jedem Schritt
wurde er sich klarer bewußt , daß dieser Zug in die unbe¬
kannte Ferne lerne Spielerei , wie etwa ein Fuchstieiben
in England , sondern ein ernstes , mühe- und gefahrvolles
Unternehmen sei

Sie waren den ganzen Tag teils geritten , teils über
zerklüftete, steile Bergrücken gestiegen und als der Abend
hercinbrack. befanden sie sich in einer wildromantischen,
unheimlich einsamen Gegend. Hinter ihnen rauschte der
Krokodils!nß. den sie an einer seichten Stelle mit ihren
Pferden durchschwommen batten , und vor ihnen türmten
sich mäcktiae Felsenriffe empor, ans denen der Widerschein
der unteraebenden Sonne wie ein rosiger Schleier lag.

„An dieser Stelle habe ich. als ich das letzte Mal hier
durchkam. mein bestes Pferd verloren ." bemertte Fanning.
„Es aeriet beim Uebersetzen über den Fluß in eine Un¬
tiefe und ertrank ."

Wäret Ih - da ganz allein ?" fragte Selwpn.
.Ja . Ick bin stets ans eigene Faust ausaezogen.

male bei dem Velust des Pferdes , hätte ich beinahe selbst
das Leben eingebüßt ."

„Was für ein Held Ihr seid?" ries Selwyn in offener
Bewnnderuna aus . »Ick glaube , ick wäre verrückt ge*
worden , wenn ick hätte allein in dieser trostlosen Einöde
umherirren sollen." ^ .. .

u | • M ! l 1 ■Mjt “ (Fortsetzung folgt .)



olle Anwesenden sie einstimmig ebenfalls geben werden'
uanilich daß unter keinen  Umständen es sich mit der
iLlcherhert  der Unantastbarkeit und der Einheit des
britischen Reiches vereinbaren  läßt , baß die beut-

§ ,chen Kolonien  an Deutschland zurückae-geben  werden ."

Die Grippe.
besseren Bekämpfung der Grippe im Kreise

Rrederbarnim hat der Regierungspräsident in Pots¬
dam den Landrat ermächtigt , sofortige Schulschließun¬
gen wegen Erkrankungen an der Grippe im Einverneh¬
men mit dem Kreisarzt bis zu zwei Wochen anzuord¬
nen . Am 23. Oktober wurden bei der Allq Ort «-
ttmnkenkasse Berlin 1229 Fälle von Grippe , 35 von
Lungenentzündung gemeldet . Todesfälle an Grippe 13.
an Lungenentzündung 15.
» .^ LV ? er„ erwogenen Schließung der Theater und
Ltchtspiele, über dte im Ministerium des Innern be-
Ff ten  gemeldet , daß die Genossenschaft deut¬
scher Buhnenangehöriger eine Eingabe an den Reichs¬
tag gerichtet hat mit der Forderung , baß im Falle einer
Schließung der Theater denBühnenangehörigen Schutz
gewahrt werden soll . Vor allem Wien  die Verträge,
dw bei Theaterschluß wegen einer Epidemie sofort ge¬
löst werden können, ihre Gültigkeit behalten . — Auch
die Besitzer von Lichtspieltheatern haben sich mit Ein¬
gaben an das Polizeipräsidium und an den Minister des
Innern wegen der Gefährdung ihrer Unternehmungen
durch die geplante Schließung gewandt.

Die Seuche nimmt in Köln und anderen westdeut-
,chen größeren Städten immer größere Ausdehnung an.
In Köln waren bei der Allg . Ortskrankenkasse von 606
Reuanmeldungen 436 Grippefälle , im Orte Dunekerk bei
Venlo , der nur wenig über 900 Einwohner zählt , sind
über 600 Personen an Grippe , erkrankt . Viele davon
sind bereits gestorben . In den letzten Tagen wurden
auch Aerzte und Krankenpfleger von der gefährlichen
Krankheit ergriffen.
' In Schlesien haben die Grippefälle in den letzten
Tagen einen Rückgang erfahren . Während noch kürz¬
lich bis zu 2000 Erkrankungsfälle ä̂glich der Breslauer
nrtSkrankenkasse gemeldet wurden beträgt die Zahl der

Klicken Neuerkrankunaen aeaenwärtia rund 1300. Auch
Zahl der Todesfälle ist von 30- 40 auf 13- 14

Durch das starte Auftreten der Grippe
hTri " ôroô I .?ne  Krankenkassen als auch die Lebens-
wfi Un9et,on,nanäleU ^hr stark belastet. Von den
versthredenen Lebensversicherungen sind in den lebten
pochen rund 91/2  Millionen Mark bei Todesfällen

6lt mw,t

oung an ratet vestmimien Stelle öder an einein bestimm-
wn Ort , außerhalb der Gefahrzone , im Felde , in der
Etappe oder rn der Heimat haben . Der Berwendungs-
ort wrrd vielmehr nach Maßgabe der Tauglichkeit durch
die jeweiligen Bedürfnisse des Heeres bestimmt. Die
nähere Erläuterung der Tauglichkeitsgrade gv. und av.

"Feld ", „Etappe " oder „Heimat " er¬
folgt lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen zur Erleich¬
terung der militärischen .Gruppierung der Leute. Hier¬
nach entspricht es durchaus der Gesetzeslage, wenn gv
oder av. Heiniatleute nach Maßgabe ihrer Tauglichkeit
auch rm Felde oder in der Etappe verwendet werden.
Df« Bezeichnung „Heimat " hat in diesem Falle nur die
nnlttarrsche Bedeutung , daß diese Leute im Felde oder
m der Etappe zu solchen Dienstleistungen heranzu-
ziehen sind, die denen in der Heimat entsprechen, denen
I“ ^ ^ ".^ rperlich gewachsen sind . Ferner ist die
irrige Ansicht verbreitet , daß av . eine mindere Verwen¬
dungsart bedeutet als gv. Beide Begriffe stehen neben¬
einander , nur mit dem Unterschiede, daß die als qv.
befundenen Leute für den Waffendienst , die als av.
befundenen Leute nur für den Arbeitsdienst in Fragekommen- ..~j~ . _ _ 0 a

A Richtpreise für Rohtabak . Der Bundesrat hat
die Richtpreise für inländischen Rohtabal aus der Ernte
1918 mit sofortiger  Wirkung festgesetzt. Die Preise
bewegen sich gegenüber den für gleichen Tabak aus den
Ernten der beiden Vorjahre maßgebenden Sätzen in
beträchtlich höheren  Grenzen . Es soll damit der im
Laufe der Zeit eingetretenen Verteuerung der Erzeu-
guugskosten und berechtigten Wünschen der Tabakpflan¬
zer Rechnung getragen werden . Tie Preisfestsetzung ist
auf Gipseltriebe (Köpfe) und Tabakstrünke ausgedehntworden.

A Weihnachtspaketvertehr für sie Truppen . Um
die über die Militär -Paketämter zu leitenden Weih¬
nachtspakete für die Truppen im Felde möglichst bis
zum Feste ihren Empfängern zuführen zu können, müs¬
sen sie bis zum 2. Dezember ö. I . aufgeliefert sein. In
der Zeit vom 3. bis zum 25. Dezember d. I . werden
Pakete für das Feld nicht angenommen . Weoen der
schwierigen Beförderi -ngsverhäl ni 'se nach den ent ernter
gelegenen Gebieten wird die Auflieferung von Pa¬
keten dorthin bis zu den nachstehend angegebenen
Tagen empfohlen : Nach der Türkei und dem Kauka¬
sus bis zum 31. Oktober d. J „ nach Rumänien und
Italien bis zum 10. November b. I ., nach Finnland
bis zum 20. November d. I . Für Frachtstücke wer¬
den dieselben Aufgabetermine empfohlen , doch tritt
für sie die Annahmesperre ab 3. Dezember nicht ein.
Der Päckchenverkehr wird durch vorstehende Anordnun-

, gen nicht berührt.

Lokales und Provinzielles.
Schierst ein.  den 29. Oklober 1918

"Vorübergehender Ausfall weiterer
Personenzüge.  Aus Anlaß der zahlreichen Grippe-
erkrankungen und des damst verbundenen Personalmangels,
sowie mir Rücksicht auf die notwendigen Leistungen für
das Heer siehr sich die Eisenbahnblrettivii Mainz genöügr,
vom 28. Oktober ad eine größere Anzahl Personenzüge
bis auf weiter?« Wegfällen zu lassen Die Bekanntgabe
der Züge er'olgt durch die Tageszeitungen und durch Aus¬
hang aus den Bahnhöfen. Bei der Auswahl der fort,
fallenden Züge ist auf den Arbeiter-, Berufs - und Schüler-

- Verkehr möglichst Rücksicht genommen, doch hat es sich in
einzelnen Fällen nicht vermeiden lassen, regelmäßige
Reisende von täglich benutzten Zügen auf andere zu ver-
weisen. Um einer lebensgefährlichen Ueberfüllung von
Zügen voczubeugen, müssen auch im Fahrkartenverkauf
einige Beschränkungen einirelen. Fabriken, Schulen usw.
werden gebeten, ihre Arbeitszeiten dem Fahrplan anzupassen.

-Alle nicht unbedingt nötigen Reisen müssen unterbleiben
Die Eisenbahn-Verwaltung wird die Zugeinschränkungen
wieder aufheben, sobald die Verhältnisse es irgend gestatten.

A Paketverkehr mit Belgien . Der Privatverkehr mit
und nach dem Generalgouvernement Belgien muß bis
auf weiteres eingestellt werden . Die Reichs-Postan¬
stalten und die deutschen Postanstalten in Belgien haben
daher Anweisung erhalten , Privatpakete nicht mehr an¬
zunehmen.

A Tie Kriegsverletzte » der der Post . Die Reichs-
postverwaltung beschäftigt gegenwärtig insgesamt etwa
19000 Kriegsverletzte . Von diesen waren Ende Juli
14 380 dauernd bei der Post beschäftigt. 67 000 Beamte
standen vor ihrem Eintritt ins Heer im Dienste der Post.
Ueber 3000, also mehr als ein Fünftel aller dauernd
Beschäftigten, sind Schwerbeschädigte. Mehr als 4500
müegsverletzte werden vorübergehend beschäftigt. Die
Reichspostverwaltung wird auch in Zukunft bestrebt
dleiben, möglichst vielen Kriegsverletzten Beschäftigung
iu gewähren.

A Russische Kriegsgefangene nicht versrcherungs-
fflichtig. Auf die Anfrage einer Bcrufsgenossenschaft.
°d die russischen Kriegsgefangenen , besonders Gefan - -
Me aus der Ukraine , jetzt nach Friedensschluß mit
diesen Staaten als freie , mithin versicherungspflichtige
Arbeiter anzusehen seien oder nicht, hat das Reichsver-
Werungsamt — vorbehaltlich instanzenmäßiger Ent¬
scheidung aus sachlichem Anlaß — erwidert , daß nach
inner Auffassung die versicherungsrechtliche Stellung

Kriegsgefangenen sich bis zu ihrer Auslieferung
"tcht ändere.

A Keine Polizeiausweise mehr. Als Polizeians-
Aeise sind alle urkundlichen Papiere , also Pässe und
Paßkarten , Militär - und Staatsanaehörigleitsausweise,
vkimatscheine, Dienst- und Arbeitsbücher . Traupapiere,

überhaupt alle behördlichen Urkunden verwend-
Die in letzter Zeit vielfach beantragten polizei-

tlchen Ausweise mit Lichtbild sind nicht mehr notwendig
werden zu gewöhnlichen Reisen nicht mehr ausge-

Aben . Nur zum Besuch der Seebäder , Festungen und
^nzelner bestimmter Grenzgebiete wird auch fernerhin
ttn  Polizeilicher Ausweis mit Lichtbild erteilt.
' A Tie militärischen Bezeichnungen . Zur Be-
Mtigung falscher Auffassungen wird darauf hingewie-

daL Wehrpflichtige keinen Anspruch auf Berwen-

Airs aller Welt.
** Sk „wertlosen " Kartoffeln . Es gibt Gegenden,

m denen Kartoffeln weniger wertvoll sind . In Barrel-
bu;ch scheint das der Fall zu sein . Tenn einem Land¬
ete wurden dort von seinem Kartoffelfelde 34 Säcke
gestohlen , aber von dem Inhalt wollten die Diebe
anscheinend nichts wissen , sie entlerten die Säcke und
ließen dre Kartoffeln liegen.

** Kampf mit Zigeunern . Ein Lüneburger Schutz-
mann traf auf dem Hauptbahnhof eine Zigeunerfa-
nnlie , welche Oel bei sich führte , das unrechtmäßsta
erworben war . Als er das Oel beschlagnahmen wollte.
Atzten sich die Zrgeuner zur Wehr , rissen dem Beamten
die Kleider vom Leibe und schlugen mit schweren.
Knüppeln auf ihn ein . Einem Manne , der dem Be-

öu Hilfe eilte , wurde ein Stück eines Fingers
völlig abgebissen . Die Täter entflohen.

** Ein Geldschrank mit 90 000  Mark Inhalt ge¬
stohlen wurde aus dem Geschäftslokal der Bausirina
Holzmann in Berlin . Tie Diebe haben Die 8 bis
10 Zentner schwere Beute mit einem Fuhrwerk fort¬
geschafft.

** Eine tapfere Alte . Eine seltene Leistung voll¬
brachte die Neumünster Witwe A. Wulff. Mit 92
Jahren Alter ging sie Tag für Tag zum Kartoffelsam-
mein und schaffte manche Tonne in den Keller.

** Verwegene Flucht durch Sprung ans dem zweiten
«tockwert. Die Duisburger Kriminalpolizei hat den
Musketier Walter Probst , der sich in den letzten Wochen
als Deserteur in Duisburg heimlich aufhielt , in Frie¬
mersheim festgenommen und der dortigen Polizei abgc- '
liefert . Zwei Polizeibeamte wollten Probst schon ein¬
mal festnchmeu : hierbei ist er über vom Fenster aus
dem 2. Stock entsprungen.

** Ter Tri », eines Juwelendiebes . Einem raffi¬
nierten Schwindel ist ein Juwelier in der Breslauer-
straße in Berlin zum Opfer gefallen . Bei ihm ließ sich
ein Mann mehrere Ringe vorlegen , die sein Schwa¬
ger, der Bibliothekar an der königlichen Bibliothek
sei, zu kaufen wünsche. Der Juwelier gab dem Manne
ein Mädchen mit den Ringen mit . Ter Kunde zeigte
sich in der Bibliothek sehr bekannt , nahm dort dem
Mädchen einen Ring im Werte von 4000 Mark ab, an¬
geblich, um ihn. seinem Schwager zu zeigen, und er
verschwand dann durch einen anderen ÄuSgang aus
der Bibliothek.

** Verzweiflungstat zweier Frauen in Berlin . In
der Rostvcker Straße 42 wurden in ihrer Wohnung
die 78 jährige Witwe Gelting , ihre 36 jährige Tochter,
die Kriegerswitwe Gerrrud Jeschke, und deren beide
Kinder durch Gas vergiftet tot aufgefunden . Wieder¬
belebungsversuche hatten nur bei den Kindern Erfolg.

**  Schüler als Schleichhändler. Bei einer Bäue¬
rin in Hegenhäule bei Mainhardt logierte sich ein
Jüngling ein , der sich als Doktor der Philosophie
ausgab . Er bestahl seine Wirtin und wurde flüchtig,
konnte aber verhaftet werden . Dabei stellte es sich
heraus , daß inan ein schönes Nest ausgehoben hatte.
Es handelt sich um sechs junge Bürschlein im Alter
von 16. bis 17 Jahren , die ihren Sitz in Frankfurt
am Main haben . Sie entstammen alle besseren Fami¬
lien und sind Realschüler . Der Verhaftete gab an,
6000 Herrenanzüge gestohlen zu haben, wovon sie einen
Teil zu 75 Mark und gegenLebensmittel absetzten, ferner
7 Kilo Sacharin , das Kilo zu 800 bis 1000 Mark,
Kernseife und wollene Decken in größerem Umfange.

* Raubmord in der Königstraße . In dem Hause
Königstraße 48 in Berlin wurde am Freitag vormit¬
tag der 52jährige Billetthändler Wladislaw Köhler
ermordet aufgefunden, , Die Kriminalpolizei hat auf

vre Ermittlung des Täters eine 'MIShrnKtz von 3W»
Mark ausgesetzt. Die Feststellungen gestalten sich schwie¬
rig , da der Tote keinerlei Familienanhang in Berlin
hatu nda uch sonst sehr zurückgezogen lebte. Vorläu¬
fig hat man auch noch keine Spur eines Täters

** Schon wieder ein Raubmord in Berlin . Im
Hause Könrgstraße 48, an der Ecke Oes Hohen Stem-
wegs, wurde der Billetthändler Köhler ermordet auf-
gemnbe» . _ ES liegt anscheinend Raubmord vor.

Rückgang des Wildbestandes in Bayern . Der
Wtldbestand im bayerischen Hochlan., scheint ftch infolge
der ungünstigen Witterungsverhältnisse , nicht zuletzt
aber auch wegen des gewaltigen Ueberhandnehmens
des Wtlderns derart vermindert zu haben, daß jüngst
erne Treibjagd bei Berchtesgaden , zu der die besten
GebirgSschutzen und die des Flachlandes versammelt
waren , nur vier Hasen ergeben hat.

•* Mit Morphium betäubte eine Frauensperson auf
/ der B-chnfahrt von Kassel nach Leinefelde ein 16jährige«

Mädchen und raubte es aus.
,J*  Vom Zuge überfahren . Bei der Blockstation Blan-

tenhuin der Strecke Eisenach-Hersfeld wurde die Bahn-
warterin Elisabeth Söker aus RomShausen von dem Eis-
nach-Frankfurter D-Zug überfahren und getötet.. Sie hatte
das Naben des Zuges zu spät bemerkt.

** Fünf Scheunen mit sämtlichen Erntevorräten ver¬
brannt sind in Danischin. Das Unglück betrifft nur klei¬
nere Leute, die weder Scheunen noch Getreide versichert
hatten. Es wird vermutet , daß das Feuer von Kindern ver¬
ursacht worden

* . *
* In Budapest wurde der Rennstallbesitzer Auer

wegen zahlreicher Schwindeleien verhaftet . Einem Ge¬
neral hat er 200 000 Kronen entlockt.

Der Dom in Calcar am Niederrhein , eine der
schönsten, reichsten deutschen Kirchen, wurde durch Feuer
teilweise zerstört . *

Im Bekleidungsgeschäft von S . Behrendsohn in
Königsberg i. Pr . wurden von Einbrechern für 100 000
Mark Pelzsachen gestohlen.

" Wie aus Amsterdam mitgeteilt wird , hat die
niederländische Regieruna die Ausfuhr von 500 Millio
nen Stück Zigarren erlaubt.

* Durch eine Gaöexf. osion wurde in der Brunnen¬
straße in Berlin der 55 Jahre alte Kaufmann Schwc
riner getötet.

* In Duisburg sprang der Musketier Walter Vrobu
bei einer Verhaftung aus dem zweiten Stock. Er
tonnte später aber wieder festgenommen werden.

Abendbericht:
Berlin.  28 OKI. (W. B. Amtlich.) Kein,

größeren Kämpfe. Südlich der Schelde, an dem Oise-
Kanal und im Souche- Abschnilt scheiterten heftig,
Tetlangriffe des Gegners.

Reichskanzler Prinz Max von Baden über die
Kriegsanleihe:

Die neunte Kriegsanleihe « uh de«
ungebrochenen SclbsterhaltungKwillen
des deutschen Volkes zum Ausdruck
bringen.

Gerichtssaal-
^ Gemeingefährlicher Irrsinn . Im November war

in Berlin eine Frieda Struse bei den Eheleuten Otto
in Dienst getreten , wurde aber von Heimweh geplagt
und hat ihrer Herrschaft eines Tages Rattengift
in den Kaffee gemischt. Das Ehepaar hatte aber den
Kaffee nicht getrunken , da er schlecht schmeckte. Das
Mädchen wollte dann den Vergiftungsversuch wieder¬
holen und schrieb nach ihrer Heimat an ihre Eltern
einen Brief mit der Bitte , ihr doch von dem dort be-
kannten wirksamen Rattengift „Es hat geschnappt" et¬
was zuzusenden , da in der Wohnung ihrer Herrschaft
drei Ratten sich zeigten . Diesen Brief hat das Mäd¬
chen verloren ; er wurde gefunden und sein Inhal«
wies darauf hin , was mit dem schlecht schmeckenden
Kaffee vorgenommen worden war . Die Anklage gegen
das Mädchen wurde wegen mangelnder Zurechnungs¬
fähigkeit eingestellt.

Schlechte Verpackung ver Postpakete sollte eine
Postaushelferin Jda Böker in Berlin auf die Bahn des
Verbrechens geführt haben . Eines Tages kam ein auf j
der Strecke Berlin —Stralsund befördertes Postpaket in
beraubtem Zustande an . Es fehlte u . a. ein Boilekleid,
dagegen fand man als überschüssig darin die AusweiS-
karte der im Fahrpostdienst beschäftigten Aushelferin
Frau Jda Böker , ferner einen Roman „Unverstandene
Frauen " und einen an Frau B . gerichteten Brief vor . ^
In diesem Briefe bedankte sich der im Felde stehende;
Ehemann für die Zusendung von drei Paketen , in denen i
sich Gänsekeulen , Wurst , Butter , Oelsardinen , Zigarren :
und Zigaretten befunden haben . Diese Entdeckung ver-
anlaßte eine Haussuchung bei Frau B .; letztere förderte -
ein ganzes Warenlager gestohlener Sachen zu Tage , j
Folge : Geständnis von gleich vier Aushelferinnen .- i
Entschuldigung : Sie hätten die Pakete nicht gewaltsam '
geöffnet , sondern diese seien beim Hineinwerfen in -
den Postwagen auf den Stationen beschädigt und da¬
durch geöffnet worden . Urteil : 1 Jahr Gefängnis.

»



Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin

scheiden meines lieben, guten Gatten, Onkels und Schwagers

dankt herzlichst

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Amalie Rudolph , geb.Kneubühier,
Schierstein, den 29. Okt 1918
Biebricherstr . 22.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für

die reichen Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer geliebten
Mutter. Schwiegermutter und Grossmutter

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank, insbesondere Herrn
Pfarrer Schreiber für die trostreichen Worte am Grabe.

Die tieftrauerudeii Hinterbliebenen

Schierstein, Geisenheim, den 2". Oktober ioi

Theater-Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 30. Oktober bks 3. November 1918.
Mittwoch, Ab. A. „Aida". Anfang % Ubr.
Donnerstag. Ad B. „Die Rose von Elambul".

Anfang 7 Uhr.
Freitag, Ab. A. „Meine Frau, die Kosschauspielerin".

Anfang 7 Uhr.
Samstag. Ab. D. „Tiefland". Anfang 7 Uhr.
Sonntag. Ad. C. „Lohengrin". Anfang 6 Uhr.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 30. Oktober bis 1. November 1918.

Mittwoch, Anfang 7 Uhr: „Die spanische Fliege."
Donnerstag, Anfang 7 Uhr: „Wenn im Frühling der

Kalander".
Freitag, Anfang 7 Uhr: „Das Glück im Winket".

Verkauf von Speisefett.
Mittwoch, den 30 . Oktober

findet im Rathause der Verkauf von Speisefett statt und
zwar für den

3. Brotkartenbezirk von 8 bis 9 Uhr

Es werden auf jedes Familienmitglied 90 Gramm Spdse
fett ausgegeben. 90 Gramm Speisefett kosten 40 Pfg ■
Brotkartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser muß auf der Rückseite mit dem Namen
des Haushaltungsvorstandesversehen sein. Milchversorger
sind von diesem Verkauf ausgeschlossen. Die Bezirke sind
genau, einzuhalten, die Beträge abgezählt mitzubringen.

Als verloren ist gemeldet:
' Ein Poriemonnai mit Inhalt.

Adzugeden auf Immer 1 des Rathauses.

Betr . Ausgabe von Krankeneier.
Die Ausgabe von Krankeneier findet am

Donnerstag, den 3t . ds. Mts , von 9 dis 10 Uhr,
auf Zimmer1 gegen Vorzeigung des Ausweises statt.

Ein Ei kostet 60 Pfennig
S chi er ste i n , den 29. Oktober 1918.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Herzliche Bitte.
Die jetzigen Einnahmen der Kriegsküche reichen

nicht hin, um die Kosten für den Winierbedarf an Kar-
löffeln und anderen Lebensmitteln bestreiten zu können.
Wir richten daher an unsere Mitbürger die herzliche
Bitte, durch Zuwendung einer Gabe uns zu helfen, den
Betrieb der Küche auch während des kommenden Win¬
ters aufrecht zu erhalten.

Für unsere Kinder und bedürftige alte Leute werden
wir auch diesmal nicht umsonst bitten. Mitglieder der
Kommission weiden in den nächsten Tagen die Gaben
in Empfang nehmen.

Die Kommission für die Kriegsfürsorge.

Wer liefert:
KirWM« Ztt. Md. 59-
MllmWStter„ „ so.—
HasieliWMer„ „ 40—
MMStter „ 40—
WeiMiltltt „ „ 40.—
ÄmdcetdlSlter„ ,. 80.—
Bromfieerdltttter., „ 80.—

in größten Posten gut trocken und sauber gegen vor¬
herige Kasse.

AUgUft Diehl , Friedbergi. H.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Prer,r

offeriert als Spezialität
A .lietscfeePt Wiesbaden , Fnulbrunnenstrasse 10

Aevaratureu-

Tiichtige
Dreher

und

MWeiWosser
'-v sowieJreherliM

gesucht.
3.harlmim&Bender
Rheinische MMmWM

Niederwallufa. Rhein
Eine alleinstehende Frau

sucht ein heizbaresZimmer.
Zu erfragen in der Gc

schäfisstelle.
Ein p. eiLackschuhe

Gr. 37
und ein viereck.

KlWÜsch
z. verk

Näheres Geschäftsstelle.

WM und
Welienmen

finden dauernde Be¬
schäftigung.
Sewelletei Sähulein.

Geschnittenes, trockenes

krenndolr
hat abzugeben

Zimmerrnerster Kopp,
Biebrich

Von Schierstein aus hinter
der Schloßmauer.

des Direklionbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung, so¬
weit Vorrat, hat abzugeben,

das Slück 50 Pfennig.
Sch 'erheiner Zeitung.

Wegfall von Zügen.
Tom 28 . Oktober 1918 ab müssen aus zwingenden Gründe»

folgende Züge vorübergehendausfallen, die baldmöglichst wieder ein¬
gelegt werden. Anträge ans Wiedcrcintegnng sind zwecklos.I)

M.

Pz

124

1207
902
934
907

1121
H18
1230
U51
319
321
425
406

459

847
936
720
022

1056
1155

427
HM
iü
359
752
95710g

11401251
1139

939
813

1132
900
420
522
615
746
3"
523
520

722
Die Züge 936, 965, 721, 730 und 474 werden Samstags b”

fördert.
Die durch den Ausfall der Züge eintretenden kleineren Ver¬

schiebungen bestehender Züge werden durch Schalteraushang bekannt¬
gegeben.

Mainz,  den 85. Oktober 1918.
Kgl. Preutz. und Grotzh. Hess. Eisenbahndirektion.

301 Mainz
170 Coblenz

252 Cöln Hbf.
111 Frankfurt a. M.
177 Ludwigshascn
'62 Wiesbaden

1277 Mainz
1276 Mainz
1293 Raunbeim
1255 Bingerbrück
1328 Coblenz
1314 Bingerbrück
1326 Mainz
1323 Kelsterbach

(Samnags Franks, a. M.
1325 Rüsselsheiin

(Samstags)
1369 Frankfurt a. M.
1352 Mainz
100 > Wiesbaden
1122 Rüdeshcim
1006 Niederlahnstein
113 Rüdcsheim
1013 Wiesbaden
1193 Frankfurt a. M.
1195 Wiesbaden
4039 Wiesbaden
4058 Langenschwalbach
1591 Wiesbaden
1592 Niedernhausen
1829 Worms
1840 Bingen
1867 Worms
451 Alzey
523 Worms
532 Guntersblum
916 Frankfurt a. M.
945 Darmstadt
957 Mannheim
9S6*Darmstadt
965*Weiuheim
721*Darmstadt
730*Wiebels.-Heubach
473 Hanau-Ost

(nutzer Samstags)
474*Babenhausen

ab 55« Coblenz
„ 1055 Frankfurt a.

(über Wiesbaden)
„ 7»o Frankfurt a. Bk.
„ 354 Cöln
„ 759 Wiesbaden
„ 7»2 Ludwigshafen
„ 1021 Bingerbrück
„ 1046 Raunhe m
„ 115« Mainz
„ 1004 Coblenz
„ 13o Bingebrrück
„ 2'v Mainz
„ 353 Raunheini
„ 323 Mainz

255)
„ 432 Mainz
„ 7-17 Mainz
•’ 812 Frankfutt a . M.
„ 4«o Jiiederlahnstein
,, 517 Wiesbaden
„ 9>4 Rüdeshcim
„ 901 Frankfurt a. M.
„ 320 Rüdcsheim
„ 1027 Wiesbaden
„ 1206 Rüdesheim

24« Langenschwalbach
642 Wiesbaden
9n Niedernhausen

1020 Wiesbaden
925 Bingen

1043 Worms
10»« Alzey
81« Mainz
630 Mainz

1058 Worms
806 Darmstadt
320 Frankfurt a. M.
354 Bensheim
503 Weinheim
63o Darmstadt
2»5 Wiebelsb.-Heubach

412 Darmstadt
440 Babenhausen

6«2 Hanau-Ost

telier für mod. Photographie.
F. Stfitter, Biebrich, Rathausstrasse 94.

Moderne Photos, Photoskizzen. Gruppenbilder
Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild. .

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr.,

Sonntags von vorm. 10 bis nachm 6Ĵ Uhr geöffnet,

In unserem Betrieb finden tüchtige

AM«
ständig Befchäftigung.

Muga« EleklrizitätsimheA.-G.,
Eltville a. Rhein.

8»gl. KitcheMhMtm
Heute, Dienstag den 29 . - s. Mts ., avends

^ Uhr

Lerangtlunde.
Die Damen müssen pünktlich und vollzählig erscheinen,
sonst mutz der Gesang eingestellt werden.

Der Vorstand.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

